
Bielefelds erster Eindruck

Ein Freund des Leinewe-
bers reist viel, er ist Reise-

autor.Geradekamernachzehn
Wochen Neuseeland wieder
zurück mit dem Zug vom Flug-
hafen. Dort war er im letzten
Waggon gelandet und der kam
in Bielefeld am Hauptbahn-
hof ganz am Ende des Bahn-
steigs zum Stehen, gefühlt „fast
noch in Brackwede“.

Der Freund des Leinewe-
bers hat als erfahrener Reisen-
der nur Gepäckstücke mit Rol-
len, die er hinter sich herzie-
hen kann. Und das fand er am
Ende seiner langen Reise ge-
radezu ekelig: Der Bahnsteig
war auf ganzer Länge von Tau-
ben zugeschissen.

KeineChance,selbst fürech-

te Weltklasse-Slalom-Gepäck-
stücke-Zieher, sich unbescha-
det hindurchzuschlängeln mit
jenen Rollen unter Koffern und
Handgepäck, die wenig später
durchs eigene Haus rollen wer-
den.

Hat man bei der Bahn noch
nie etwas von Hochdruckrei-
nigern gehört, fragte sich der
Mann entnervt und angeekelt.

Und hofft inständig, dass er
demnächst nicht irgendwo auf
der Welt, wenn er sich als stol-
zer Bielefelder zu erkennen
gibt, statt der ewigen Geschich-
te von „der Stadt, die es doch
gar nicht gibt“ dann zu hören
bekommt: „Ach, Bielefeld, die
beschissene Stadt?“

Ihr Leineweber

Guten
Morgen

Stadt soll Hausärztemit Geld anlocken
Um einer drohenden Unterversorgung entgegenzuwirken, soll Bielefeld offensiv um Allgemeinmediziner

werben – auch mit finanziellen Anreizen. Die Bielefelder Ärzte sehen den Vorschlag skeptisch.

Eike J. Horstmann

¥ Bielefeld. Wenn es nach den
offiziellen Zahlen der Kassen-
ärztlichen Vereinigung West-
falen-Lippe geht, dürfte die La-
ge zwar nicht rosig, letztlich
aber alles in Ordnung sein: Mit
einem Versorgungsgrad von
über 90 Prozent ist in Biele-
feld die hausärztliche Versor-
gung weit von einem begin-
nenden Notstand entfernt, für
die KVWL besteht aktuell so-
mit rein rechnerisch keine
Notwendigkeit, zusätzliche
Mediziner an den Teutobur-
ger Wald zu lotsen.

Dies sehen die Ärzte und Pa-
tienten in Bielefeld allerdings
ganz anders: Seit langem schon
wird wegen überfüllter Praxen
und überlasteten Ärzten Alarm
geschlagen, perspektivisch
droht wegen dem anstehen-
denRuhestandzahlreicherBie-
lefelder Hausärzte eine deutli-
che Verschärfung der Lage.

Auch der Seniorenrat sieht
akutenHandlungsbedarf– und
er will, dass die Stadt Bielefeld
nicht abwartet, sondern of-
fensiv um neue Hausärzte
wirbt. Dafür soll es auch mit
klingender Münze schmack-
haft gemacht werden, sich in
Bielefeld und hier vor allem in
besonders schlecht versorgten
Stadtbezirken anzusiedeln.
Und davon gibt es einige, wie
der Vorsitzende des Senioren-
rates, Wolfgang Aubke, her-

vorhebt. „Die Situation, die wir
haben, wird durch die statisti-
sche Verteilung kaschiert.“
Denn bei den Berechnungen
der Arztzahlen lege die KVWL
neben dem Gebiet der Stadt
Bielefeld auch die Flächen der
angrenzenden Kommunen
Steinhagen, Schloß Holte-Stu-
kenbrock und Oerlinghausen
zugrunde.

„Das hat einen Durchmes-
ser von bis zu 60 Kilome-
tern“, sagt Aubke. „Und in die-
sem Bereich haben wir inzwi-
schen massive Verteilungspro-
bleme.“ Während besonders
die Innenstadt gut versorgt sei,
werde es für die Patienten in ei-
nigen Außenbezirken immer
schwieriger, einen Hausarzt zu
finden.

Da die Kassenärztliche Ver-
einigung mit Blick auf ihre

Zahlen und Maßstäbe von
einer „stabilen Versorgungsla-
ge“ spricht und die Politik bei
dem Thema zuletzt „in einer
Art Reflex“ immer wieder auf
die Zuständigkeit der KVWL
verwiesen hatte, will der Se-
niorenrat jetzt mit einem an
den Sozial- und Gesundheits-
ausschuss und an den Rat ge-
stelltenAntragBewegungindie
scheinbar festgefahrene Situa-
tion bringen. Mit einer „of-
fensiven Marketingstrategie“
sollen Hausärzte nach Biele-
feld gelockt werden. Dazu sol-
len neben der Öffentlichkeits-
arbeit vor allem die Bereitstel-
lung von Praxisräumen oder
Grundstücken und auch Bürg-
schaften für Investitionen ge-
hören. Zudem soll den Medi-
zinern für ihre Praxen ein zen-
trales betriebswirtschaftliches
Management sowie ein „Küm-
merer“ als persönlicher An-
sprechpartner geboten wer-
den. Und auch an die familiä-
ren „Soft-Skills“ hat der Se-
niorenrat in seinem Antrag ge-
dacht: Der Umzug nach Biele-
feld soll den Medizinern auch
mit fix zugesagten Kita-Plät-
zen sowie beruflicher Unter-
stützung für „nichtärztliche
Ehepartner“ erleichtert wer-
den. Und letztlich sollte auch
in Erwägung gezogen werden,
Mediziner mit finanziellen
Anreizen anzuwerben. „So
schwierig es von der morali-
schen Seite auch ist“, so Aub-

ke. „Man muss über seinen
Schattenspringenundmitbru-
talen kapitalistischen Metho-
den dafür sorgen, dass die
Versorgung in Bielefeld gesi-
chert ist.“

Pauschale
Fangprämien
sind umstritten

Vor vier Jahren war der Se-
niorenbeirat mit einem ähnli-
chen Vorstoß noch im Rat der
Stadtgescheitert. ImMärz2019
wurde lediglich eine „vorsich-
tige Einflussnahme“ der Stadt
auf den hausärztlichen
Arbeitsmarkt beschlossen,
Prämien wurden ausdrücklich
abgelehnt. „Umliegende Ge-
meinden und Kommunen ha-
ben da inzwischen gehan-
delt“, so Aubke. In Rheda-Wie-
denbrück, Halle oder Schloß
Holte-Stukenbrock würden
Mediziner mit Geld angelockt
– und das mit Erfolg. „Man
muss hier selbst tätig wer-
den“, sagt Aubke. „Denn der
Arbeitsmarkt für Allgemein-
mediziner ist praktisch leer ge-
fegt.“

Ob und wie der erneute Vor-
stoß des Seniorenrates bei der
Politik auf Zustimmung stößt,
bleibt abzuwarten. Bei den Bie-
lefelder Hausärzten rennt er
mit seinen Forderungen wei-
testgehend offene Türen ein.
„Es ist wichtig, weiter auf das

Problem der bestehenden und
zunehmenden Unterversor-
gung hinzuweisen“, sagt Jo-
hannes Hartmann, Vorsitzen-
der der Initiative Bielefelder
Hausärzte. „Dies umso mehr,
weil vor allem Ältere und
schwer chronisch Kranke die
Leidtragenden der sich zuspit-
zenden Situation sind.“ Viele
Punkte des Antrages werden
von den Medizinern unter-
stützt, ausdrücklich abgelehnt
werden allerdings Geldzahlun-
gen. „Pauschale Fangprämien
locken eher Leute mit zweifel-
hafter Motivation an“, so Hart-
mann.

Eher sollte sich auf die neue
Fakultät fürHumanmedizinan
der Universität konzentriert
werden: Zum einen müssten
vom Land NRW dort noch
mehr Studienplätze geschaf-
fen werden, zum anderen müs-
se Bielefeld am viel beschwo-
renen Klebeeffekt arbeiten: Die
Stadt soll dafür sorgen, dass sie
sich für den medizinischen
Nachwuchs als attraktiver
Arbeits- und Wohnort prä-
sentiert und dafür offensiver
auf Studierende zugeht. „Es
sollte eine einladende Will-
kommenskultur gepflegt wer-
den, die eine emotionale Bin-
dung schaffen kann.“

Die nächste Sitzung des Ra-
tes, in der der Antrag des Se-
niorenrates eingebracht wird,
findet am Donnerstag, 11. Mai,
statt.

Wolfgang Aubke, Vorsitzender
des Seniorenrates Bielefeld.
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Der Ärztemangel wird vor allem in ländlichen Regionen immer drängender – auch in Teilen von OWL. Auf dem Foto ist ein Plakat zu sehen, das der Bürgermeister von Fried-
richskoog (Nordsee) aufgehängt hat. Foto: Christian Charisius

Demonstranten blockieren die Herforder Straße
Bei einer Radler-Demo ist die Straße in Brake für eine halbe Stunde dicht. Die Protestler lehnen deren Ausbau und den Weiterbau der L712n ab.

Michael Schläger

¥ Bielefeld. Eine halbe Stun-
de lang geht nichts mehr auf
der Herforder Straße in Bra-
ke. Mehr als 200 Demons-
tranten protestieren am Sams-
tag an der Einmündung der
Grafenheider Straße gegen den
vierspurigen Ausbau der „Her-
forder“ in diesem Abschnitt.
Außerdem sind sie gegen den
Bau der L712n, der Verlänge-
rung der Ostwestfalenstraße
von Altenhagen bis nach Bra-
ke. Zunächst setzt sich die Rad-
ler-Demo um 14 Uhr vom Rat-
haus am Niederwall in Rich-
tung Brake in Bewegung. Auf-
gerufen hatte dazu ein Bünd-
nis mehrerer Umweltverbän-
de und Organisationen. Dazu
gehören der Bund für Um-
welt- und Naturschutz
(BUND), der Verkehrsclub
VCD, Fridays und Parents for

Future sowie Extinction Re-
bellion. Geplant ist eigentlich,
dass auch aus Richtung Her-
ford ein Demonstrationszug
nach Brake aufbricht. Doch
von dort kommt nur eine klei-
ne Gruppe. Um kurz nach 15
Uhr beginnt die 30-minütige
Straßenblockade. Jürgen
Birtsch vom BUND sagt bei der
kurzen Kundgebung mitten
auf der Hauptverkehrsstraße,
die L712n müsse verhindert
werden und dies trotz der be-
reits in dieser Woche erteilten
ersten Auftragsvergabe. Die
Herforder Straße dürfe zu-
dem nicht autobahnähnlich
ausgebaut werden. Außerdem
müsse die Johannisbachaue
auch in deren Mündungsbe-
reich unter Schutz gestellt wer-
den. Genau dort verlaufe das
Straßenprojekt. Eine weitere
Forderung: die beschleunigte
Planung für einen Radschnell-

weg zwischen Herford und Bie-
lefeld. Auch die Gütersloherin
Anette Klee spricht. Sie enga-
giert sich gegen den ebenfalls
geplanten Ausbau der Bun-
desstraße 61 zwischen Biele-

feld und Gütersloh und wen-
det sich gegen die weitere Ver-
siegelung der Landschaft.

Die Demonstranten breiten
ein großes, buntes Rundtuch
mitten auf der Straße aus. Dort,

wo sonst durchgängig Auto-
lärm herrscht, ist es auf ein-
mal ruhig. Kinder spielen auf
dem bunten Tuch. Harald
Kieslich (Akkordeon) und Ir-
mi Langsing (Gesang) tragen

ein Chanson vor. Dann bre-
chen die Radler über die Mehl-
straße in eine Obstwiese auf,
wo ein Picknick geplant ist.

Der Verkehr wird während
der Kundgebung von der Poli-

zei weiträumigumgeleitet – aus
RichtungHerfordüberdieBra-
ker Straße, aus Richtung Stadt-
zentrum über die Milser Stra-
ße. Dennoch bilden sich
schnell lange Staus.

Nach Polizeiangaben mehr als 200 Radler machen sich in einem
Demonstrationszug auf den Weg nach Brake. Foto: Andreas Zobe

Die Demonstranten haben an der Einmündung der Grafenheider Straße ein großes buntes Tuch ausge-
breitet und halten eine kurze Kundgebung ab. Foto: Andreas Zobe

Polizei registriert
Bielefelder Fahrräder

Anstieg der Taten: Die Kripo hofft, den Dieben
durch Kennzeichen das Leben schwer zu machen.

¥ Bielefeld (jr). Die steigende
Zahl der Fahrraddiebstähle in
Bielefeld lässt die Sicherheits-
behörden nicht los. Deshalb
will die Polizei mit dem So-
zial- und Kriminalpräventi-
ven Rat Bielefeld (SKPR) re-
agieren: Alle Bielefelder sind
nun dazu eingeladen, ihr Fahr-
rad kostenlos registrieren zu
lassen. Ein registriertes Fahr-
rad ist schwieriger weiterzu-
verkaufen und für die Polizei
schneller zu identifizieren.

Los geht es am Dienstag, 25.
April, von 16 bis 18.30 Uhr auf
dem Rathausplatz. Als Schirm-
herr und Schirmfrau werden
Oberbürgermeister Pit Clau-
sen und Polizeipräsidentin
Sandra Müller-Steinhauer ab
16.30 Uhr dabei zusehen.

Das Kriminalkommissariat
für Prävention und Opfer-
schutz (KP/O) bietet in den
kommenden Wochen noch
folgende Registrierungsaktio-
nen an: Samstag, 29. April, 11
bis 15 Uhr am Rathausplatz.
Donnerstag, 4. Mai, 16 bis 20
Uhr am Brackweder Rathaus.
Donnerstag, 11. Mai, 13 bis 18
Uhr bei der „Cargobike Road-
show“ für elektrisch betriebe-
ne Lastenräder am Kessel-
brink vom Amt für Verkehr.
Weitere Termine werden fol-
gen.

WerInteressedaranhat, sein
Rad registrieren zu lassen,
bringt seinen Personalaus-
weis, das Fahrrad und optio-
nal den dazugehörigen Eigen-
tumsnachweis mit.

Die Beamten vor Ort hän-
digen zunächst eine Karte aus,
auf der Personalien und Fahr-
rad-Daten eingetragen wer-
den. Nach Überprüfung und
Registrierung der Daten er-
halten die Radler einen indi-
viduellen und schwer ablös-
baren Aufkleber in Form eines
kleinen Nummernschildes,
dessen Design optisch an die
Kfz-Kennzeichennorm der EU
angelehnt ist. Dieser Aufkle-
ber erleichtert es zukünftig der
Polizei und dem Ordnungs-
amt,unberechtigteNutzer fest-
zustellen und Fundräder an
Eigentümer zurückzugeben.

Fragen zu der Registrie-
rungsaktion beim Kriminal-
kommissariat 34 (KP/O) unter
Tel. 0521 5452557.

Die Beamten Andreas Wester-
burg (l.) und FrankWalther zei-
gen die Registrierungsaufkleber.
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